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Vo r w o r t

Die berufliche Bildung steht zur Zeit im besonderen Blickpunkt des 
öffentlichen Interesses. Nicht zuletzt deshalb, weil zu viele Jugendliche 
keinen Ausbildungsplatz finden. Auch die Globalisierung der Märkte und der
Ü b e rgang zur Wissensgesellschaft und der damit einhergehende Struktur-
wandel im Beschäftigungssystem und bei den Anforderungen am Arbeits-
platz haben die berufliche Qualifizierung in den Mittelpunkt der Bildungs-
politik gerückt.

Die Entwicklung neuer und moderner Berufsbilder, die auf diesen Wa n d e l
reagiert, ist ein wichtiger Beitrag für neue Ausbildungsplätze in Bra n c h e n
mit wachsender Beschäftigung und die beste Möglichkeit, den notwendi-
gen Fachkräftenachwuchs für diese Branchen zu qualifizieren. Die neuen
Berufe der letzten Jahre sind gelungene Beispiele dafür.

In einer Reihe von Branchen kann nunmehr ausgebildet werden, wo vor-
her nicht ausgebildet werden konnte. Damit können bestehende Fach-
kräftelücken jetzt mit einer betrieblichen Ausbildung geschlossen werd e n .
Die neuen Berufe tragen damit wesentlich zum notwendigen Aufwuchs 
betrieblicher Ausbildungsplätze bei. Die vorliegende Bro s c h ü re soll Betrie-
ben und Ve rantwortlichen für die Berufsausbildung den Weg zur Ausbildung
aufzeigen. An Beispielen aus der Praxis wird sichtbar, wie dieser Weg 
unkompliziert beschritten werden kann. Ich bin sicher, die vorliegende 
B ro s c h ü re kann Ihnen dabei helfen, Ihren Fachkräftenachwuchs durch die
Einrichtung von Lehrstellen zu sichern und Jugendlichen eine Zukunfts-
p e rspektive zu bieten. Ich bitte Sie: Helfen Sie mit bei dieser gesellschafts-
politischen Zukunftsaufgabe.

E d e l g a rd Bulmahn
Bundesministerin für Bildung und Fors c h u n g
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Kleine und mittlere Unternehmen waren schon immer erfolgreich in
B e reichen tätig, die individuelle, am Kunden orientierte Einzellösungen
oder Kleinserien erforderten. Dies wird auch in Zukunft so bleiben, aller-
dings unter veränderten Marktbedingungen:

P Die Kunden haben die Wahl zwi-
schen einer Vielzahl von Alternativen
und legen Wert darauf, maßge-
schneiderte Produkte oder Dienstlei-
stungen zu erhalten. Das erford e r t
b reitgefächerte fachliche Qualifika-
tionen auf hohem Niveau.

P Zwischen Geschäftskunden werd e n
immer häufiger Ve reinbarungen auf

der Grundlage von Qualitätsnormen abge-
schlossen. Qualität aber nicht um jeden Preis: 
Kostenbewußtes Handeln muß dabei im Vo r-
d e rgrund stehen.

P Auch die beste Geschäftsidee muß pro f e s-
sionell vermarktet werden. Dazu gehöre n
nicht nur Ihr Know-how, sondern auch ein
schnelles Reaktionsvermögen: Ihre Kunden
warten nicht!

E r f o l g reiche Jungunternehmer planen daher frühzeitig
i h ren Pe rs o n a l b e d a r f .
Sie stützen sich auf gut ausgebildete Mitarbeiter.
Sie setzen auf Ausb i l d u n g .

E x istenzgründer bilden aus
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Unternehmen, die ausbilden, nennen folgende Vo r t e i l e :

Sie gewinnen Nachwuchskräfte,
P die genau den betrieblichen Anforderungen 

e n t s p re c h e n ,
P die sonst auf dem Arbeitsmarkt nicht zu 

finden sind,

P die besonders betriebsverbunden sind.

Sie vermeiden
P die Gefahr personeller Fehlentscheidungen,

P Einarbeitungskosten, 
P Kosten der Pe rsonalsuche auf dem Arbeitsmarkt.

Warum selbst ausb i l d e n ?
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A usbilden bedeutet Pe rsp e k t i v e
Mit der Entscheidung für die Ausbildung doku-
m e n t i e ren Sie, daß Ihr Unternehmen zukunfts-
orientiert arbeitet. Das schafft Ve r t rauen bei
I h ren Kunden und bei Ihrer Geschäftsbank.

A usbilden sichert Zukunft
Mit jungen Menschen, die Sie ausbilden, bleibt
Ihr Betrieb technologisch am Ball. Sie sind den
H e ra u s f o rderungen des wirtschaftlichen Wa n-
dels gewachsen.

A usbildung sichert Pe rs o n a l
Selbst ausgebildete Mitarbeiter bleiben erfah-
rungsgemäß dem Unternehmen länger erhalten
als Externe. Ihr junges Unternehmen bra u c h t
junge Mitarbeiter, die sich langfristig binden!

A usbilden ist Ve ra n t w o r t u n g
Sie stellen sich unternehmerischer und gesellschaftlicher Ve ra n t w o r t u n g .
Sie geben Jugendlichen zu Beginn ihres Erwerbslebens eine Chance.

A usbildung rechnet si c h
U n t e rsuchungen haben bestätigt, daß sich Ausbildung für die Betriebe
lohnt. Betriebe, die ausbilden, sind erfolgre i c h e r. 

P Wer ausbildet, sichert seine Zukunft – und die Zukunft der Jugend-
l i c h e n .

P Wer ausbildet, zeigt damit, daß er qualifizierte Arbeit leistet und
sich sozial engagiert.

P Ausbildung bringt Imagegewinn.
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Auch spezialisierte Unternehmen müssen sich flexibel am Markt ori-
e n t i e ren und brauchen Mitarbeiter mit breiten, ausbaubaren beruflichen
Kenntnissen und Fertigkeiten. Eine Berufsausbildung schafft dafür die
notwendige Grundlage.

Prüfen Sie selbst:
Ist Ihr Unternehmen überwiegend tätig im Bere i c h :

v Ve r t r i e b
v Technischer Kundendienst

v B e ra t u n g
v Pe rsonenbezogene Dienstleistung

v P ro d u k t i o n

Je mehr Felder Sie ankreuzen, desto mehr Vorteile bringt Ihnen eine
eigene Berufsausbildung.

D e n n :
P Eine rein kaufmännisch ausgebil-

dete Fachkraft vom Arbeitsmarkt
kennt die Werkstoffe, die Her-
s t e l l u n g s p rozesse, Produkte oder
Dienstleistungen Ihres Betriebes und 
I h rer Branche oft nur unzure i c h e n d .

P Eine technische Fachkraft ist häufig nicht
h i n reichend dafür qualifiziert, genau das 
Service- bzw. Dienstleistungspotential Ihres Betriebes gegenüber
dem Kunden zu vertre t e n .

D u rch eigene Ausbildung sp a ren Sie erheblichen 
E i n a r b e i t u n gsaufwand! 

S p e z i a l isierung braucht ein
b reites Fundament
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Die ersten Schritte ...

1 . Kernkompetenz festlegen – Wo liegen in den nächsten Jahren die
Schwerpunkte der Entwicklung des Unternehmens?

2 . B e r u fsbild definiere n – In welchen Berufen sind diese Ke r n k o m p e-
tenzen am deutlichsten ausgeprägt?

3 . A usb i l d u n gsberuf wählen – Festlegen auf einen/mehre re Ausbil-
dungsberuf/e. Die Ausbildungsberater der Kammern helfen Ihnen dabei.

4 . A usb i l d e reignung fests t e l l e n – Die Ausbildungsberater der Ka m-
mern klären, ob das Unternehmen nach Art und Umfang allein aus-
bilden kann oder ob eine Ko o p e ration mit anderen Betrieben oder
Einrichtungen eingegangen werden muß.

5 . Lehrlinge suchen – Geeignete Lehrstellenbewerber können Ihnen
die Berufsberater der Arbeitsämter vermitteln. Je genauer die Be-
r u f s b e rater auch Ihre Wünsche und Erwartungen an die zukünfti-
gen Auszubildenden kennen, desto besser können sie geeignete Be-
werber für Sie auswählen. Nutzen Sie die Kompetenz der Arbeits-
ä m t e r, und melden Sie Ihre Ausbildungsstelle (Hotline: 018 0 /322 5 5 ).
Sie sollten auch selbst auf Ihre Bereitschaft zur Einstellung von
Lehrlingen öffentlich aufmerksam machen.

Der Start ist gar nicht so schwer!

Der Weg zur eigenen
A usb i l d u n g
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Nach Expertenmeinung werden Verbünde von kleinen und mittlere n
Unternehmen auf Zeit sowie Netzwerke zwischen Herstellern und Liefe-
ranten immer wichtiger. Denn diese erhöhen die Reaktionsfähigkeit auf
dem Markt und erleichtern die Spezialisierung auf bestimmte Kunden-
g r u p p e n .

Schon heute gehören diejenigen Unternehmen zu den Gewinnern auf
dem Markt, die sich in spezialisierten und kundennahen Bereichen an-
s i e d e l n .

Sie können solche Ko o p e rationen auch in der Ausbildung eingehen!
Das bringt Erfahrung und erschließt neue Geschäftsk o n t a k t e .

Sie können andere damit beauftragen, Sie bei der Ausbildung zu un-
t e rstützen. So bilden Sie Ihr eigenes Pe rsonal aus und können den per-
sönlichen Aufwand steuern.

Junge Unternehmen erhalten Chancen durch die Ausb i l d u n g !

Erfolg durch Ko o p e ra t i o n
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Für die Ko o p e ration in der Ausbildung hat sich in der Praxis eine Reihe
von Modellen herausgebildet, von denen sicher auch eines bei Ihnen
paßt. Praktische Beispiele dazu finden Sie weiter hinten in diesem Heft.

Ko ns o r t i u m
Sie kooperieren mit Unternehmen, die in einer verg l e i c h b a ren Lage sind.
Die Auszubildenden lernen im Wechsel zwischen den Ko o p e ra t i o n s -
partnern, so daß sie alle erforderlichen Tätigkeitsfelder
kennenlernen. Möglicherweise haben Sie bereits entspre-
chende Geschäftsbeziehungen zu derartigen Unterneh-
men – vielleicht lernen Sie aber auch durch einen Ausbil-
dungsverbund künftige Geschäftspartner kennen.

A u f t ra gsa usb i l d u n g
I h re Auszubildenden erwerben einige Ausbildungsinhalte bei einem Bil-
dungsträger oder einem größeren Unternehmen. Diese Form der Ko o p e-
ration ist von Interesse, wenn Sie noch keinerlei Erfahrung mit
der Berufsausbildung gemacht haben oder die mit der 
Einstellung, Organisation und Prüfungsanmeldung der
Auszubildenden zusammenhängenden Fragen nicht
selbst klären und erledigen wollen.

A usb i l d u n gs v e re i n
Die Ko o p e ration von Ausbildungsbetrieben kann auch in Form von Aus-
b i l d u n g s v e reinen erfolgen. Näheres erfahren Sie bei Ihrer 
Kammer oder dem zuständigen Arbeitsamt.

A usbilden im Ve r b u n d
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i m p rove it, cons u l t i n g p a r t n e r, Herne

„Mit der Ausbildung werden wir demnächst beginnen, und zwar stellen
wir zwei IT- S y s t e m - Kaufleute ein. Die Initiative dazu ging von uns aus
und wurde durch das rasante Wachstum des Unternehmens vera n l a ß t “ ,
meint Wo l f ram Latuski, einer der Geschäftsführe r. Die Firma installiert
und betreut Softwaresysteme zur Betriebsdatenerfassung und Unter-
nehmenssteuerung und ist in dem knappen Jahr ihres Bestehens bere i t s
von sieben auf zwanzig Mitarbeiter angewachsen. „Qualifiziertes Pe rs o-
nal in unserer Branche finden wir kaum auf dem Markt, daher ist die ei-
gene Ausbildung für uns eine sinnvolle Investition.“ Herr Latuski hat be-
reits klare Vo rstellungen davon, wie die Ausbildung ablaufen soll. „Wir
w e rden unsere Auszubildenden ein Praktikum in einem Maschinenbau-
unternehmen machen lassen, damit sie einen Einblick in andere Ar-

beitszusammenhänge gewin-
nen. Das ist für die Tätigkeit 
in einem Consultingunterneh-
men wie dem unseren beson-
d e rs wichtig.“

Die Firma ist im Innovations-
zentrum Herne angesiedelt,
das die Gründungsbera t u n g
d u rchgeführt hat und auch zu
regelmäßigen Treffen der dort
angesiedelten Unternehmen

einlädt. Herr Latuski kann sich eine Ko o p e ration mit seinen Nachbarn
v o rstellen. Dabei denkt er vor allem an Büro p e rsonal, das sein expandie-
render Betrieb zunehmend benötigt.

Ko n t a k t :
☎ 0 23 2 3/9 25 4 9 5
Fax 0 23 2 3/9 2 5 4 9 4

A n d e re machen’s vor!
– Beispiele aus der Pra x is
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A n w a l tskanzlei Klinger & Koch, Schwerin

„ U n s e re Kanzlei besteht seit knapp eineinhalb Jahren. Mein Partner küm-
mert sich intern um die Technik, ich um die Büroabläufe und die Forma-
lien. Dabei war es von Anfang an klar, daß wir für Telefondienst und
B ü roarbeiten eine Mitarbeiterin
benötigen würden. Wir haben
uns daher für eine Auszubilden-
de entschieden. Die von ihr zu
bewältigenden Tätigkeiten wa-
ren zunächst einfacher Natur:
allgemeine Büroarbeiten, insb e -
s o n d e re Telefondienst. Die Gefahr
einer Überforderung bestand
nicht. 

Mit dem Anstieg der Mandate
wuchs auch die Einsatzmöglich-
keit der Auszubildenden. Das, was
innerhalb einer jungen Kanzlei in
der Praxis noch nicht vermittelt
w e rden konnte, wurde in der Be-
rufsschule behandelt. Im Erg e b-
nis wuchs die Auszubildende mit der Kanzlei mit, was zu einer erhöhten
Identifizierung mit der Tätigkeit und einer überd u rchschnittlichen Ein-
s a t z b e reitschaft führte. 

Auch war die Auszubildende geradezu zwangsläufig zu selbständiger Ar-
beit gehalten. Es bestand gerade nicht die Möglichkeit, den einfachen
Weg über eine bloße Nachfrage bei einer Büroleiterin zu gehen. Die Pro-
bleme mußten in Eigenarbeit und schnell auch in Eigenvera n t w o r t u n g
gelöst werden. Dies führte zügig zu vermehrter Kompetenz. Aufgrund
der erhöhten Eigeninitiative wurde etwa kürzlich der Wunsch nach ei-

B e ispiel aus der Pra x is
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ner Weiterbildungsmaßnahme geäußert. lch ha-
be ihr den finanziellen Rahmen vorgegeben. Die
Auswahl des Angebots, die Organisation – Anre i-
se, Unterkunft etc. –  erledigt sie dann selbst.“ 

Manchmal ist es auch gut, Ko o p e rationen einzu-
gehen: „Mit anderen Praxen kann man sich schon
mal abstimmen, um für die Auszubildenden ge-
meinsam einen Kurs zu einem Spezialthema zu
o rg a n i s i e ren. Das ist dann kostengünstiger.“ 

Für die Anwaltskanzlei Klinger & Koch hat sich
das Konzept einer eigenen Ausbildungstätigkeit

von Beginn an bewährt: „Ich kann nur jedem Kollegen raten, es in ver-
g l e i c h b a rer Situation genauso zu machen.“

Ko n t a k t :
☎ 0 3 8 5/5 5 5 1 9 4
Fax 03 8 5/5 5 5 1 4 9
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B a u g e s e l lschaft Adolf Krüger mbH, Detmold

Bernd Krüger, Juniorchef der Firma, ist auf dem Wege, den Betrieb sei-
nes Va t e rs zu übernehmen. „Natürlich werde ich ein paar Sachen anders
machen, aber an der Ausbildung wird es keine Veränderungen geben.
Mein Vater steht als Kreishandwerksmeister ja in einer besonderen Ve r-
antwortung bei der Berufsausbildung, so daß wir schon immer viel We r t
auf Ausbildung gelegt haben. Das ändert aber nichts daran, daß wir drin-
gend junge Leute bra u c h e n .

Die Zahl derjenigen, die uns letztlich erhalten
bleiben, ist ohnehin gering. Wir bilden bei 
22 Beschäftigten augenblicklich 7 Maure r-
lehrlinge aus. Es ist absehbar, daß die besten
davon uns nachher verlassen werden, um sich
weiterzubilden. Auf der anderen Seite ist in
der Branche in den 70er Jahren in punkto Aus-
bildung etwas nachlässig verfahren word e n :
Wir haben jetzt hier im Betrieb ein Loch in der
A l t e rsgruppe zwischen Mitte dreißig und den
Fünfzigjährigen. Das müssen wir durch eigene Ausbildung ausgleichen,
sonst fehlen uns in ein paar Jahren die Mitarbeiter. “

Als Allro u n d b e t r i e b, der vom Türd u rchbruch bis zum Industriebau alles
macht, ist eine breite Qualifikation erforderlich. „Mit Anlernkräften oder
sehr schwachen Lehrlingen ist da nichts zu machen.“ Seinen Bra n c h e n-
kollegen, denen er auch schon mit der Vermittlung bestimmter Fachin-
halte ausgeholfen hat, kann er nur raten: „Bilden Sie aus – wir müssen
gemeinsam möglichst viel Nachwuchs in die Branche bringen, sonst
s u m m i e ren sich die Probleme, wenn unsere Altersstruktur und die de-
m o g raphische Entwicklung den Arbeitsmarkt leerfegen.“

Ko n t a k t :
☎ 0 5 2 31/8 8 4 89 · Fax 0 5 2 31/8 7 0 9 6 3

B e ispiel aus der Pra x is

1 3



Fa. CityCom, Aub
Karl Nestmeier, Jahrgang 1964, mußte sein Studium der Elektro t e c h n i k
in Erlangen abbrechen, um den elterlichen Elektrobetrieb zu überneh-
men. Neben diesem Traditionsbetrieb baute er ein Unternehmen auf, das
sich ausschließlich mit Umwelttechnik wie dem Bau von Solara n l a g e n
beschäftigte. Ende 1995 bot sich dann die Möglichkeit, gemeinsam mit
Geschäftspartnern eine dänische Herstellerfirma von Elektro f a h r z e u g e n
zu kaufen, für die er bisher als Händler tätig gewesen war. Nestmeier ver-
legte das Unternehmen nach Aub in der Nähe von Würzburg und begann
dort Ende 1996 mit der Produktion. Zunächst drei Mitarbeiter bauten die
u m w e l t f reundlichen und energ i e s p a renden Elektrofahrzeuge, die für
kurze Strecken konzipiert sind und vor allem von Pendlern sowie für

Stadteinsätze von Liefer-
diensten etc. bestellt wer-
den. So ein „CITYEL“ ist
p reisgünstig im Unterhalt
und paßt auch in die klein-
ste Pa r k l ü c k e .

Aufträge gibt es genug:
Mittlerweile arbeiten 10
Mitarbeiter bei dem ein-
zigen Ko m p l e t t h e rs t e l l e r
von Elektrofahrzeugen in
Deutschland, in diesem Jahr
sollen weitere 4 bis 5 Leute

dazukommen. Die Belegschaft ist ein „bunter Mix“ aus Elektro n i n g e-
n i e u ren, Mechanikern und Anlernkräften. Karl Nestmeier hätte gerne
schon länger ausgebildet, aber im gewerblichen Bereich gibt es (noch)
keinen Beruf, der auf seinen Betrieb zugeschnitten ist: „Wir touchiere n
m e h re re Ausbildungsberufe, aber keiner paßt genau. Der Ka ro s s e r i e b a u-
er hat normalerweise mit Metall zu tun – wir verarbeiten nur Kunst-
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stoffe. Beim KFZ-Me-
chaniker liegt der
Schwerpunkt im Be-
reich Ve r b re n n u n g s-
motor – so was ha-
ben Elektro f a h r z e u g e
natürlich nicht. Elek-
trikern können wir
keine Ausbildung in
Anlagenbau oder In-
stallation bieten. Ei-
gentlich bräuchten
wir einen interd i s z i-
p l i n ä ren Ausbildungsberuf!“ Doch Karl Nestermeier hatte eine gute Idee:
„Da es keine Ausbildungsordnung zum „Elektrofahrzeugtechniker“ gibt,
bildet der Betrieb ab dem nächsten Ausbildungsjahr zunächst im Büro -
b e reich des Betriebes aus – wahrscheinlich eine Ka u f f rau für Büro k o m-
m u n i k a t i o n . “

Kontakt: 
http://www.cityel.com
☎ 0 93 35/97 17-0 
Fax 0 93 35/97 17-28
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Diese Druckschrift wird im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit des
Bundesministeriums für Bildung und Forschung unentgeltlich
abgegeben. Sie ist nicht zum gewerblichen Vertrieb bestimmt. 
Sie darf weder von Parteien noch von Wahlbewerbern oder
Wahlhelfern während eines Wahlkampfes zum Zwecke der Wahl-
werbung verwendet werden. Dies gilt für Bundestags-, Landtags-
und Kommunalwahlen sowie für Wahlen zum Europäischen 
Parlament. Mißbräuchlich ist insbesondere die Verteilung auf
Wahlveranstaltungen und an Informationsständen der Parteien
sowie das Einlegen, Aufdrucken oder Aufkleben parteipolitischer
Informationen oder Werbemittel. Untersagt ist gleichfalls die
Weitergabe an Dritte zum Zwecke der Wahlwerbung.

Unabhängig davon, wann, auf welchem Wege und in welcher
Anzahl diese Schrift dem Empfänger zugegangen ist, darf sie
auch ohne zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden Wahl nicht
in einer Weise verwendet werden, die als Parteinahme der Bun-
desregierung zugunsten einzelner politischer Gruppen verstan-
den werden könnte.

Bundesministerium 
für Bildung 
und Forschung


